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Über die vom Institut für Fangtechnik auf der vorliegenden Reise erstmals 
durchgeführten Untersuchungen über die von Schleppnetzen erzeugten Geräu-
sche wird bereits in dieser Ausgabe der Informationen gesondert berichtet. 
Die anderen Untersuchungen auf den Gebieten der Elektrofischerei und des 
Fischverhaltens werden ebenso wie die Versuche mit einer neuen Multinetz-
sonde in späteren Publikationen behandelt. 
R. Steinberg 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Temperaturbeobachtungen beim Fang von Kabeljau 
auf der Neufundland-Bank und bei Kap Breton 
(lCNAF-Area 3L, 3P und 4V) 
1. Einleitung: 
Dasfangtechnische Forschungssehiff "WaltherHerwig" führte:im April 1970 
Selektionsversuche auf. der NeUfundland-Bank und bei Kap Breton durch. Wäh-
rend der Fangversuche wurde die Bodenwassertemperatur mit Hilfe der Tem-
peratursonde laufend gemessen. Dadurch konnten Daten von verschiedenen 
Plätzen gesammelt werden. 
Kaltes Wasser arktischer Herkunft wurde im Fanggebiet als Küstenwasser an-
getroffen. Warmes Wasser atlantischer Herkunft hatte sich im Grenzgebiet un-
ter das kalte Wasser geschoben und trat an den Kanten der Bänke in größeren 
Tiefen als 100 m auf. So konnte beim Fischen auf Kabeljau stets beobachtet 
werden, daß die Temperaturen zur Tiefe anstiegen und im flachen Wasser nied-
riger wurden. Abbildung 1 zeigt die Oberflächentemperaturen und die Positi-
onen, auf denen die Fangversuche vorgenommen wurden. 
Während der Untersuchungszeit war der Kabelj au mehr oder weniger kurz 
vor dem Laichen. Er wurde auf den meisten Plätzen in einem großen Teil des 
Temperaturbereichs angetroffen. Da Fangversuche stets auf Grund von Echo-
lotanzeigen angesetzt wurden, ergab sich die Möglichkeit, die Temperaturbe-
obachtungen und Echolotaufzeichnungen miteinander zu, vergleichen. 
Im folgenden sollen zunächst die Beobachtungen am Echographen sowie am Bei-
fang und später die Verteilung des Kabeljau auf die Temperaturbereiche ge-
schildert werden. 
2. Beobachtungen am Echographen 
Die Deutung der Echolotanzeigenist immer noch schwierig, auch wenn seit Jah-
ren an ihrer sicheren Identifizierung gearbeitet wird. So wurde die Frage ge-
stellt, 'ob Temperaturbeobachtungen helfen können, die Fangaussichten besser 
zu beurteilen, als es bisher möglich war. Da die Anzeigen auf dem Lotpapier 
in den wenigsten Fällen Kabeljauschwärme darstellen, meistens sind es ledig-
lich Kabeljaunährtiere, dürfte die Kenntnis derartiger Zusammenhänge dafür 
von praktischem Nutzen sein. 
Abb.1: 33.Rejse desF.F.S."Walther Herwig" 
Oberf I ächentemperaturen im Fang-gebiet. 
o Fangplatz Kap 8reton .• Fangverluehe. 
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Im folgenden sollendle Ergebnisse dieser Untersuchungen an vier Beispielen 
geschildert werden,', ' . 
Gute Anzeigen wm'denwestlich der Woblfall-Bank bei 0 ~ 1, 50 C gefunden. Die-
se An.zeigen stellten aber Loddeschwärme dar; Kabeljau konnte nur in uninte-
ressanten Mengen von 37 - 65 Stück pro Stun.degefangen werden (Abb. 2). Im 
Temperaturhereich von 1 - 20C wurden im Gebiet der St. Pierre-Bank bei 
streichholzähnlichen Anzeigen Sandaale im Netz gefunden. Der Fang bestand 
auch hier nur aus ii5Kabeljau pro Stunde (Abb. 3). 
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In 2 _ 3°<::: warmem WaFlser bei Kap. Breton traten die Anzeigen gleichmäßiger. 
auf. Bei einem Fangversuchmitdem Schwimmschleppnetz wurden große Men-. 
gen kleiner Krebse in den Maschen des Netzes beobachtet. Diese Anzeigen wa-
ren offensichtlich an dietief.er als 100 m Hegenden wärmeren Wasserschicht.en 
gebunden, in ,denen auch der K1j,beljaugefangenwurde(Abb. 4) .. Dieser Yersuch 
brachte auch nvre~nen mittlere.n Stundenfang, von 12 Korb Kabeljau. Wurden 
beim Fischen mit dem Grundschleppnetz gute Anzeigen beobachtet, wie z. B. 
während des 51. ,Hols, und lagen di.e Temperaturen auch in dem für KabeljaU 
0als günstig erkannten Bereich.vOn etwa 3, 1 ~. 3,2 C, dann wurden. auch gute Ka-
1:>eljaufänge erzielt (Abb. 5). Ein Stundenhol ergab unter diesen Bedingungen 
mehr als 6000 Kabeljau d. h. über 120 Korb .. 
. . ';' 
3. Beobachtungen' am Beifang'" 
In dem Temperaturbereich von 0 - 4°C wurden als BeHang stets Doggerschar-
ben gefangen. Wenn d~s'Wasser wärmer wurde, traten Rötzungen auf. Der Ka-
beljaufangwurde bei T~mperaturenvon J:nehF als 2, 50 C durch wellige Schellfi-
scheergänzt. Wenn die Temperaturenjedoch50C überstiegen, konnten reine 
Fänge an Gabeldorscherzieltwerden, wie während eine.s Hols in 215 - 255 m 
bei 5,4 - 5, 5PS:\y,assertemperaturfestgestellt wurde. 
Aus .den Oben geschilderten Beobachtungen ergibt sich, daß es bei sorgfältiger 
Analyse d,er Echolot-. und 'remperaturanzeigen möglich ist, ... die ergiebigsten 
Fischkonzen~rationen systematisch einzukreisen. Die taktischen Vorteile, die 
sich .durch den 'Einsatz vielseitigerHilfsgeräteergeben,können dazu bE(itragen, 
daß rationeller gearbeitet wird, als es mit den herkömmlichen Einrichtungen 
möglich war. Auch währ~nd dieser Reise konnte beobachtetwerden, daß die 
größten Konzentrationenan;I):abeljau ledigllch in eiI!em.sc:hmalen Bereich der 
Temperaturskala zuiinden sind. .. Obwohl. darauf bereits in. früh.,ren Berichten 
hingewiesen wurde/ soll wegen desg.roßenNutzens für. die Fischerei, der sich 
aus der Kennt):J;isder Lebensgewohnheitendes Kabeljau und der Beziehungender 
Kabeljimschwärmezu ihrem Lebensraumergibt,t3.uch hier die mengenmäßige 
Verteilung der Fische auf die Temperaturskalil·geschildesl.und dar.gestellt wer-
den. ' 
4. Kabeljaufang . und <remperaturverteilung 
Der Fangertrag variierte. während der Versuche zwischen 0 und 6S00 Stück, d. 
h. ca. 140 Korb Kabeljau pro Stunde . .Innerhalb der beobachteten Temperatur-
bereicheverteilten sich die Fänge wie folgt: 
In dem Bereich V?110 - 20 C wurden 7. FangVersuche vorgenommen. Der Fang-
ertrag betrug in 6';F'ällenmaximal 115 'Stück pro Stunde. Nur in einem Fall wur~ 
den 3.162 Stück gefangen. 
Indem Tempe'kat~tbereichzWiSciieI1.2''und~OC vilr~ieI't'en die Stundenfänge zwi-
schen 519 und' Ei,'SOOKabeljau .. 25 Schleppnetzhols erbrachten einen Durchschnitts-
fang von 2. 500 Stü9k~Ausdeng1iI:lstigsten Fangmöglic~keiten ergab sich, daß 
die meisten Hols 'dieser ;Reise in diesem' Temperaturbereich durchgeführt wurden. 
Abb.2: 
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Echolotanzeigen während des 5. Schleppnetzhols. Bei einerWassertiefe von 
120 mund einerWassertemperaturv()n OOC im Gebiet der Woolfall-Bank 
wurden pfahlartige Anzeigen beobachtet. 1m Fang waren 65 große Kabeljau 
pro Stunde. Im Netz hingen zahlreiche Lodden, deren Eclw offensichtlich 
stark wiedergegeben wurde. 
Abb.3: Echolotanzeigen während des 86. Schleppnetzhols, .Bei einer Wassertiefe 
von 52-55 mund Wasse.rtemperaturen von 1, 2-1, 40 C tra.ten nahe der 
St. Pierre-Bank streichholz ähnliche Anzeigen- auf. Ein Stundenhol er-
brachte 115 Kabeljau. Im Netz konnten zahlreiche. Sandaale gefunden wer-
dEfn. 
Abb.4: Echolota.nzeigEmWährend des6J.;Hols mit dem 1'600 tI Schwimmschlepp-
netz. In Wassertiefen von 150-155 m wurde das Kopf tau des Netzes mit 
der Temperatursonde 20-50 m über dem Grund geschleppt und es konn-
o 
ten Wassertemperaturen von 1,5_3,0 C.beobachtElt werden. Gefangen 
wurden 12 Korb Kabeljau pro Stunde. Die Maschen des Netzes hingen 
voll von kleinen Krebsen, deren Echo wahrscheinlich auf dem Lotpapier 
schwarz dargestellt worden ist. 
Abb. 5: Echolotanzeigen während des 51. Schleppnetzhols. Bei einer Wassertiefe 
von 125-130 m und einer Bodenwassertemperatur von 3,1-3,2° Ckonn-
ten östlich Cape Smoky Stundenfänge von ca. 6.800 Kabeljau erzielt 
werden. 
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Bei höheren Temper;t~reri von 4 - 5, gOC fielen die Erträge wieder; so wllrden 
in diesem Temperaturbereich lediglich 16 Fänge durchgeführt. Bei mehr als 
60 C war kein Kabeljau mehr zu fangen (Abb. 6). 
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KgbeljO:ufang bei eaRl! Breton 
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\ Mittlerer Stundenfang von 66 
Hols auf Temperaturbereiche 
aufgeteilt. 
Wi'rd davon ausgegangen, daß die besten Fangerträge in einem ganz bestimmte!. 
Temperaturbereich zu erwarten sind, kann der Nutzen von Temperaturbeobach-
tungen wie folgt gesehen werde!).: 
Auf der Suche nach Fisch werden Anzeigen entdeckt. Das Ergebnis eines Pro· 
behols zeigt, daß nur wenig Nutzfil.ch zu fangen ist, Auf Grund der Höhe der Was-
sertemperatur kann geschlossen. werden, ob dfe folgenden Versuche in tieferem 
oder in flacherem Wasser vorzunehmen sind. So müßte. entsprechend den oben ge-
schilderten Beobachtungen vonzu kaltem Wasser in Richtung wärmeren Wassers, 
in diesem Fall in größeren Tiefen, und von wärmeren Wasser in Richtung kälteren 
Wassers, hier in geringeren Tiefen nach ergiebigen Kabeljaukonzentrationen ge-
sucht werden. In Gebieten nach Fisch zu suchen, in denen die Temperatur um meh-
rere Grade von den günstigen Werten abweicht, kann nicht geraten werden. Aller-
dings kann die Temperaturnicht als alleiniger Indikator genannt werden, der die 
Vorallssetzungfür große Fischkonzentrationen schafft. Wie oben ausgeführt wur-
de, kann aber die gemeinsame. Be·obachtung von Echolotaufzeichnungen und Was-
sertemperatur wertvolle Hinweise für die Identifizierung der .Anzeigen ergeben. 
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Hamburg 
